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griebrid) «eopolb b. ©tolberg: 3ïiiftï)au§ gu Sern. — (£. ©.: Son ber Sptmng. 441

2Iber fie erhielten in 'ber gricbrtdfiffra^e feitte

anbre SluSïunft. ©ie Qimmer innren gtnar ge=

bei,it, ©taub gemifcpt, fogar ber grüpftüdStifcp
gebecfi, als füllte ber junge £err jeben Stugen=

Blifï eintreten — bie Sßirtin erhoffte ein befom
bereS Sob iprer gürforge —, aber ber junge
•perr inar Inieber nicpt erfdjienen.

(gortfelgung folgt.)

©as <Küffpaus 31t Sern.
<Das ßer3 im Seibe tut mir met), 6ie ftotm unb marfen aus ber gauft
SSenn icb ber Safer Süfhtng fet)'; Sie gatmen, nom (Semi'tpl 3er3auft;

Set) fet)' 3ugteict) mit naffem Stick ©ie fammelte bes Kriegers 6anb

5n unfrer Safer 3eit 3urüch. Itnb t)trtg fie auf an biefe ©ßanb.

Set) greife gleich nact) ©giriert unb Speer;

©od) ©peer unb Scproerf finb mir 3U ferner;

3d) lege traurig ungefpannt
©en Sogen aus ber fd)road)en Äanb.

©es "papers unb bes Helmes Sktd)f,
©er ©cl)ilb mit tiefgemötbter Sucht,

©es feparfen Seiles langer Schaff

3eugt oon ber Säter Siefenkraft.

©efcjitoenkt oon eines Felben 9lrm,
£>af biefes Sanner manchen ©d)toarm

©er ftol3en geinb' in mancher Schlacht

S3ie fcheues SSitbbref meggejagt.

Siel anbre Seute 3euget noch

Som blutig abgemorfnen Sod),

Son ber Surgitnber töeeresmacpf

Unb Übermut unb eitler <pra<pt.

Stif biefen Stricken motlten fie

©er Sd)mei3er üänbe binben früh;
Itnb eh bie Sonne fank ins ©at,

Sefchien fie noch ber Stoßen galt.

So, Sd)mei3er, focht ber Säter Stuf,
Ss flop für euch ihr teures Slut.
Sie finb bes Snketbankes roert.

Sßohl bem, ber fie burch Säten ehrt!
gricbvici) Ceofolb StoISerg.

QSon öer

©ie ©efdjidjte ber Mpbnrg er'ftreift fid) über

einen Seitraum bon mehr mie taufenb fahren.
31m äufjerften ©übe beS nacp Sorbmeften bor=

fpringenben SluSläuferS ber §od)ebene, bie fid)

gmifdjen ©öfj unb bem dlemptb'adj. ausbreitet,
liegt biefe im Stittelatter mopt midjtigfte Softe
ber ©ftfdjmeig. ©ie Einlage ber „©puigeburg" ift
rein frühmittelalterlichen llrfprungS unb gel)t

nid)t etma auf bie römifdje ^»errfchaft in £el=
betien guriüf. Son il)ter ©jifteng erfahren mir
in ben Seridjten ber ©proniften gum erftenmat
im gapre 1027. ©djon in jener Qeit hatte fie
eine ftrategifdje Sebeuturtg unb mar maprfdjeim
lieh bereits als ©teirtbau erfteïït. ©amalS bot
fie bem ©rufen SBernper, bem greunb beS fagen=

ummobenen ipergog ©ruft bon ©cfjmaben, im
Kampfe gegen feinen ©tiefbater, ben beutfdjen
®önig ®onrab IL, eine QuftudjtSftätte. Sei
tiefer Gelegenheit jeboch mürbe fie erobert unb
Serftört. ©er ifttah fdjeint barnaep in ben Se=

fih ber ©rafen bon Sßintertpur gelangt gu fein,
toeldje bie Sitrg mieber perfteKten unb mopt
ßudj ermeiterten. 1065 ïam fie burcp Ipeirat an
^en ©rufen tpartmann artS bem ©djmäbifdjen

£u)burg.
©efd)Icd)t berer bon ©ittingen, metdjer in bem

bamatigen mittenben Kampfe gmifdjen $aifer
unb 5ßapfi auf ©eite beS letzteren ftanb. 3Bäp=

renb biefer gepben gelang eS bem ïaiferlidj ge=

finnten SIbt Ulrich bon ©t. ©allen 1079, bie

Sitrg gu erobern, ©ie fiel gum gmeiicmnal ber

Qerftörung anpeim. ©od) bauerte baS. Stifp
gefd)ic! ber ©rufen bon ©iïïingen nur turge
Quit. SereitS gu @nbe beS 11. gaprpunbertS
patten fie baS pöcpfte SImt jener ©egenb, bie

©augraffd)aft beS ©purgauS inne.
©ie ©rafen tiefjen bie getftörte Sitrg mieber=

um entftepen unb bauten fie als für jene Qeit
mächtige geftung auS. ©S ift im grofjen unb

gangen bie ülnlage, mie mir fie in iprer äufjeren
©eftalt nod) peute fepen. gpr gnnereS ift allem

bingS im Saufe ber gaprprtnberte bielfad) ber=

änbert unb teitmeife böllig umgebaut morben.

©djon gu Seginn beS 12. gaprpunbertS nanm
ten fiep bie ©illinger, bon benen ein gmeig fid)
in ©übbeutfcplanb ausbreitete, ber anbere aber

im ©purgau blieb, nad) iprem fefteften ©djlofj
©rufen bon ®pbitrg. ©aS ©efcpledjt patte baS

©liid, burcp gitnftige tpeiraten fein ©ebiet mäcfp
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Aber sic erhielten in der Friedrichstraße keine

andre Auskunft. Die Zimmer waren zwar ge-

heizt, Staub gewischt, sogar der Frühstückstisch
gedeckt, als sollte der junge Herr jeden Augen-

blick eintreten — die Wirtin erhoffte ein beson-

deres Lob ihrer Fürsorge —, aber der junge
Herr war wieder nicht erschienen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Rüsthaus zu Bern.
Das Kerz im Leibe tut mir weh, Sie flohn und warfen aus der Faust

Wenn ich der Väter Rüstung seh'; Die Fahnen, vom Gewühl zerzaust;

Ich seh' zugleich mit nassem Blick Die sammelte des Kriegers Kand

In unsrer Väter Zeit zurück. Und hing sie auf an diese Wand.

Ich greife gleich nach Schwert und Speer;
Doch Speer und Schwert sind mir zu schwer;

Ich lege traurig ungespannt

Den Bogen aus der schwachen Kand.

Des Panzers und des Keimes Wucht,

Der Schild mit tiefgewölbter Bucht,

Des scharfen Beiles langer Schaft

Zeugt von der Väter Riesenkraft.

Geschwenkt von eines Kelden Arm,
Kat dieses Banner manchen Schwärm

Der stolzen Feind' in mancher Schlacht

Wie scheues Wildbret weggejagt.

Viel andre Beute zeuget noch

Vom blutig abgeworfnen Joch,

Von der Burgunder Keeresmacht

Und Übermut und eitler Pracht.

Mit diesen Stricken wollten sie

Der Schweizer Kände binden früh;
Und eh die Sonne sank ins Tal,
Beschien sie noch der Stolzen Fall.

So, Schweizer, focht der Väter Mut,
Es floß für euch ihr teures Blut.
Sie sind des Enkeldankes wert.

Wohl dem, der sie durch Taten ehrt!
Friedrich Leopold d. Stowerg.

Von der

Die Geschichte der Lpburg erstreckt sich über

einen Zeitraum von mehr wie tausend Jahren.
Am äußersten Ende des nach Nordwesten vor-
springenden Ausläufers der Hochebene, die sich

zwischen Töß und dem Kemptbach ausbreitet,
liegt diese im Mittelalter wohl wichtigste Veste
der Ostschweiz. Die Anlage der „Chuigeburg" ist
rein frühmittelalterlichen Ursprungs und geht

nicht etwa ans die römische Herrschaft in Hel-
vetien zurück. Von ihrer Existenz erfahren wir
in den Berichten der Chronisten zum erstenmal
im Jahre 1027. Schon in jener Zeit hatte sie

eine strategische Bedeutung und war wahrschein-
lich bereits als Steinbau erstellt. Damals bat
sie dem Grafen Wernher, dem Freund des sagen-

umwobenen Herzog Ernst von Schwaben, im
Kampfe gegen seinen Stiefvater, den deutschen

König Konrad II., eine Zufluchtsstätte. Bei
dieser Gelegenheit jedoch wurde sie erobert und

zerstört. Der Platz scheint darnach in den Be-
sitz der Grafen von Winterthur gelangt zu sein,
ckelche die Burg wieder herstellten und wohl
uuch erweiterten. 1065 kam sie durch Heirat an
den Grasen Hartmann aus dem Schwäbischen

Kyburg.
Geschlecht derer von Ditlingen, welcher in dem

damaligen wütenden Kampfe zwischen Kaiser
und Papst auf Seite des letzteren stand. Wäh-
rend dieser Fehden gelang es dem kaiserlich ge-

sinnten Abt Ulrich von St. Gallen 1070, die

Burg zu erobern. Sie fiel zum zweitenmal der

Zerstörung anheim. Doch dauerte das Miß-
geschick der Grafen von Dillingen nur kurze

Zeit. Bereits zu Ende des 11. Jahrhunderts
hatten sie das höchste Amt jener Gegend, die

Gangrafschaft des Thurgaus inne.
Die Grafen ließen die zerstörte Burg wieder-

um entstehen und bauten sie als für jene Zeit
mächtige Festung aus. Es ist im großen und

ganzen die Anlage, wie wir sie in ihrer äußeren
Gestalt noch heute sehen. Ihr Inneres ist aller-
dings im Laufe der Jahrhunderte vielfach ver-
ändert und teilweise völlig umgebaut worden.
Schon zu Beginn des 12. Jahrhunderts nann-
ten sich die Dillinger, von denen ein Zweig sich

in Süddeutschland ausbreitete, der andere aber

im Thurgan blieb, nach ihrem festesten Schloß

Grafen von Kyburg. Das Geschlecht hatte das

Glück, durch günstige Heiraten sein Gebiet mäch-
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